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E Inſerate: Die Vetitzeile 1 Sgr. 
As Beilage Donnerſtag und Sonntag der 
Stettiner Hauefreund. 


Deutſchland. 
Berlin, 3. Mal. Heute Nachmittag 3 Uhr fand im Mi- 
| uſterium des Aeußern ein Kabinetskonſeil ſtatt, an welchem außer 
Sr. Majeſtät dem König auch Se. K. H. der Kronprinz theil⸗ 
| nahmen. 
— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Hieſige Blätter melden, anſchei⸗ 
und im Wiederhall der geſtrigen Börſengerüchte, von Beſchlüſſen, 
welche angeblich im geſtrigen Kabinetskonſeil in Vezug auf Mobil- 
chung und digl. gefaßt worden jeien. Wir bemerken dazu, daß 
un. Kabinetskonſeil geſtern gar nicht ſtattgefunden hat. Daß von 
er ſtattgefundenen Staatsminiſterialſitzung Beſchlüſſe jo weit tra- 
dender Art nicht gefaßt oder auch nur vorbereitet worden ſeien, 
wöchten wir daraus ſchließen, daß der Miniftertalberathung nicht, 
le ſonſt in ſolchem Falle, ein perſönlicher Vortrag des Minifter- 
 Pröfdenten bei Sr. Maj. dem Könige gefolgt if. Jene Nachrich⸗ 
er find" daher jedenfalls verfrüht. — Wir meldeten ſchon neulich, 
W wobl eine Erweiterung der preußiſchen Rüſtungen bevorſtände. 
ir halten das auch noch heute für wahrſcheinlich. 
der — Publ.) In dem geſtrigen Miniſterkonſeil ſoll, wie an 
2 Börje-verlautete, die effektive Mobilmachung der Armee und 
05 Aus rücken des Gardekorps an die ſächſiſche und ſchleſiſche 
renze beſchloſſen worden jein. 
u Einige Blätter wollen wiſſen, daß Oeſterreich fein Heer 
er Reichenberg durch die Lauſiß über die alten Schlachtfelder 
— Hochkirch und Baußen fort ſchnell gegen Berlin ſelbſt operiren 
u würde, und die ſanguiniſchſten öſterreichiſchen Stimmen 
Übfen daran die Hoffnung, dadurch mit einem Hauptſchlage den 
Anden Feldzug beendigen zu können; jetzt hört man, daß in der 
Chat längs der ſächſſchen Grenze bei Hayda, Böhmisch Zwickau 
die Reichenberg hin, in den friedlichſten Diſtrikten der böhmiſchen 
Die abrikation, ſtarke Truppenmaſſen zufammengezogen find. — 
N nit ſächſiſchen Truppen ſollen ſich, wie es jetzt heißt, bei Annaberg 
den öſterreichiſchen vereinigen. 
> Man erzählt ſich in Dresden, daß die Schätze der Königl. 
5 milie nicht nach dem Königeſtein, ſondern nach London geſchickt 
* und daß drei Millionen Silber in der Nähe der Eiſenbahn 
w placirt ſeien, um jeden Augenblick nach Baiern transportirt 
n zu können. 
— Die Wiener „Neue Fr. Pr.“ enthält folgende telegraphiſche 
in deicht von Berlin vom 30. April: „Ein Gerücht will wiſſen, 
Kang gent werde eine Zuſammenkunft des Kaijers Napoleon mit 
ſelbſt Wilhelm ſtattfinden. Das Blatt ſetzt ſeiner Nachricht aber 
et ein Fragezeichen bei. N 


— 


N da ſuche im Hinblick auf den auſtro-preußiſchen Konflikt eine 
5 enſiv⸗Allianz mit Holland zu vereinbaren. Andererſeits ver⸗ 
vun jedoch, daß von Paris aus gewiſſe Anerbietungen nach 

f gun Haag ergangen ſeien und daß auf Grund weiterer Beſpre⸗ 

ungen der Prinz von Oranlen demnächſt hier erwartet werde. 

Bap — Nach einem Telegramm aus München vom 26. d. iſt die 

Wachen Coburg-Rodach⸗Kiſſingen⸗Gemünden als geſichert zu be⸗ 

n. 

Dab — Ueber die Verlegung des Königl. Hoflagers nach Schloß 

16 dlaberg iſt noch immer nichts beftimmt. Wie man erfährt, liegt 

ge der Abſicht des Königs, Berlin vor Klärung der gegenwär⸗ 
Nah. kriegeriſchen Wirren nicht zu verlaſſen, um ſo ſtets in der 

der Miniſter ſein zu können. 
8 Der Bundestagsgeſandte v. Savigny wollte am Mittwoch 
dust nach Frankfurt a. M. zurückkehren, mußte aber ſeine Ab- 
an verſchleben, da derſelben Donnerſtag noch ein Miniſterrath vor⸗ 
gehen ſollte. 
26. — Der „St.⸗A.“ ſchreibt: Auf die öſterreichiſche Depeſche vom 
dig. b. M., die Vorſchläge zu einer definitiven Regelung der ſchles⸗ 
u Polfteinifepen Frage enthält, ift eine amtliche Antwort noch nicht 

Uwbangen. Die Wichtigkeit der Frage erfordert eine eingehende 

and gung. Ein preußiſcher Gegenvorſchlag muß ſich auf einem 

den on Boden bewegen als die öſterreichſchen Vorſchläge, welche 

Wiener Frieden und den Gaſteiner Vertrag ignoriren. Preu- 
ält an dieſen Verträgen und den daraus erworbenen Rechten 

* Oeſterreich eine in Ausſicht geſtellte Entſcheidung durch den 

je damit vereinigen will, iſt nicht abzuſehen. Preußen ſeiner⸗ 

Ka, an nicht geſonnen jein, den in Gemeinſchaft mit Oeſterreich 
„often und durch völkerrechtliche Verträge erworbenen Beſitz von 

iu nag Entſcheidung als der eigenen freien Entſchließung abhängig 

en. 


im, 


Ki Die von Seiten der konſervativen Partei zu geſtern Abend 
fra aumte Verſammlung im Saale des Café Vorwärts, Luckauer⸗ 
nete 1 15, war ſehr zahlreich beſucht. Profeſſor Dr. Glaſer eröff⸗ 
wärt ie Verſammlung mit einer einleitenden Rede über die gegen⸗ 
de Situation; derſelbe wurde aber ſchon in der Einleitung 
iter Anſprache von Seiten der ebenfalls anweſenden Wähler der 
en Partei ſo häufig unterbrochen, daß der Vorſitzende bei der 
menden Unruhe ſich genöthigt ſah, die Verſammlung gegen 9 
zu ſchließen. 
Wlag Zur Weberfrage bringt das „Volksblatt für die Graſſchaft 
folgende Mittheilung: 
Sa längerer Zeit trat unter dem Vorſitz des Geheimen Ober- 
. borathes Elwanger eine Kommiſſion zuſammen, welche die 
He der wachſenden Noth der Weber in den Gebirgsdörfern 
ae und Vorſchläge zu deren Abhülfe machen ſollte. Dies 
armed ſcheben. Die Staatsregierung will, daß die Kinder die⸗ 
fallen Weber nicht durchgehends dem Gewerbe ihrer Väter an⸗ 
. en, ſondern möglichſt anderen Gewerben zugeführt werden 
1 le hieraus entſtehenden Koſten werden aus Staatsmitteln 
r Or Auch unſere Grafſchaft, reſp. der Glatzer Kreis, hat meh⸗ 
tſchaften aufzuweiſen, wo die überwiegende Mehrheit der 


Regie 


Stet 


laments⸗ 
In Parifer diplomatiſchen Kreiſen geht das Gerücht, Bel- FM 


Abendblatt. Freitag, den A. Mai. 
Bewohner von der Weberei lebt. Auf die Verwendung unſeres 
Landraths, Freiherrn v. Seherr⸗Thoß, iſt demſelben nun die Summe 
von 1800 Thalern zu obigem Zwecke überwieſen worden und es 
haben ſich in Folge einer amtlichen Anfrage mehr denn 120 Kin- 
dern gemeldet, welche andere Gewerbe erlernen wollen. Meiſter, 
welche geſonnen ſind, Kinder armer Weber aus den Gebirgsdörfern 
der Grafſchaft Glatz, reſp. des Glatzer Kreijes, in die Lehre zu 
nehmen, müſſen ſich, behufs Abſchließung eines Kontraktes, direkt 
an den Königlichen Landrath wenden. Auffallend iſt die Erſchei · 
nung, daß auf desfallſige Anfragen die Mehrzahl Schuhmacher und 
Schneider werden wollen. . 

Königsberg. Der alte Harkort wird, wenn er die Reiſe 
nicht ſcheut, nächſtens hier wohl auch als Angeklagter vor Gericht 
erſcheinen, beſchuldigt, biefige Behörden beleidigt zu haben. Auch 
der Buchdruckereibeſizer Herr Schwibbe ſoll angeklagt werden, der 
das Schreiben Harkorts, in dem derſelbe ſich als Verfaſſer eines 
bier inkriminirten Artikels bekannte, um ſeiner Verpflichtung, die 
ihm der $. 35 des Preßgeſetzes als Verleger der „N. Königab. 3.0 
auferlegt, nachzukommen, bei Gericht einreichte und dadurch die im 
Schreiben Harkort's aufgefundene Beleidigung wiederholt haben ſoll. 

Glogau, 2. Mai. Seit Kurzem befindet ſich der im Po⸗ 
lenprozeſſe zu zweijähriger Einſchließung verurtheilte Abgeordnete 
Dr. v. Niegolewsli hier in Haft; er bewohnt ein Zimmer des 
erſten Stockes in der Breslauer Thorwache und darf u. A. täglich 
6 Stunden auf den Wällen des Breslaner Thores promeniren. 

Kiel, 30. April. Die Nachrichten der „K. Z.“, daß durch 
die Zahlungseinſtellung des Handlungshauſes Lange in Kiel auch 
der Prinz von Auguſtenburg anſehnliche Verluſte erlitten haben 
ſolle, und daß ein Theil der auguſtenburgiſchen Anleihen dort 
niedergelegt geweſen ſei, werden von der „Kieler Ztg.“ als erfunden 
bezeichnet. 

Frankfurt a. M., 2. Mal. (Kr.-Z.) Da Herr von 
Savigny ſchwerlich heute von Berlin hierher zurückkehrt, jo dürfte 
die nächſte Bundestags- Sitzung nicht leicht vor dem 5. Mai abge⸗ 
halten werden können. Unterdeſſen ſtellt es ſich heraus, daß die 
meiſten ſüddeutſchen Staaten der Mahnung der preußiſchen Cirku⸗ 
lar-Depeſche, fie möchten nicht darauf beſtehen, daß erſt das ganze 
Detail der preußiſchen Bundesreform⸗Vorlagen bekannt fein müſſe, 
bevor man den Termin der Parlaments-Berufung beſtimme, Gehör 
geben wollen und ſpeziell die Regierungen von Baiern und Baden 
ſcheinen dieſem preußiſchen Vorſchlage nicht abgeneigt zu fein. — 
Defterreich ſeinerſeits ſtellt des die Vorbedingungen der Par- 


gewiſſe 


» 


Parlamentöftage nur 
tion in Frankfurt beiderſeits der Kriegsgefahr aus dem Wege ge- 
gangen werden kann, und zweitens, ob in Preußens Reformplan 


keine Antaſtung der Zugehörigkeit Deutſch⸗Oeſterreichs zum neuen 


Deutſchen Bunde im Hintergrunde ſtehe. Sobald ſich Oeſterreich 
darüber im Klaren iſt, iſt an Oeſterreichs Zuſtimmung zur Reform 
des Bundes nicht zu zweifeln. So wenigſtens ſpricht man ſich in 
hieſigen öſterreichiſchen Kreiſen aus. (Wir geben die letzten Sätze 
ohne Gewähr.) 8 

München, 1. Mai. Die überraſchende Nachricht der „A. 
A. Z.“, daß ein großes Peſther Haus 6000 Pferde für Rechnung 
der bairiſchen Regierung in Oeſterreich aufgekauft, und die Aus- 
fuhrbewilligung erhalten habe, findet in der amtlichen „Bair. Z.“ 
keinen Widerſpruch. Die Nachricht klingt auch nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich, wenn man ſie mit der geräuſchloſen Thätigkeit des Kriegs⸗ 
miniſteriums zuſammenhält, das in aller Ruhe noch fortwährend 
Aſſentirt⸗Unmontirte und Beurlaubie einberuft, die nur immer zu 
Unteroffizieren geeignet ſein können. Bis Mitte Mai werden alle 
Unmontirt⸗Aſſentirten bei ihren Regimentern ſein. Nicht ohne Be⸗ 
deutung iſt die große Zahl der neuen Unteroffiziere. Die Mili- 
tärverwaltung hat große Lieferungsverträge mit hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Häuſern und Geſchäftsleuten abgeſchloſſen, die nicht wi- 
derrufen ſind. — Der Widerſtand, welchen Herr v. d. Pfordten 
bisher gegen alle energiſchen Maßregeln und beſonders gegen das 
Projekt, die Armee auf einen ſehr hohen Präſenzſtand zu bringen, 
gefunden hat, ſoll nach den letzten Begebniſſen entſchieden nachge⸗ 
laſſen haben. Nachſchrift: Ich erhalte eben die beſtimmte Nach⸗ 
richt, daß heute im außerordentlichen Miniſterrathe beſchloſſen wor⸗ 
ven iſt, Angeſichts der bedrohlichen Lage ungeſäumt die ſiſtirten 
Pferdeankäufe wieder aufzunehmen. — Der bekannte großherzoglich 
ſächſiſche Staatsrath v. Wydenbrugk (bekannt als Auguſtenburgiſcher 
Agent) iſt heute Morgen von Wien hier eingetroffen. 

Wien, 2. Mai. (Kr.-3.) Es wird mir ſchwer es aus⸗ 
zuſprechen, aber es iſt die reine und nicht mehr wegzuleugnende 
Wahrheit: Oeſterreich will den Krieg. Alle Anzeichen, die Sprache 
unſerer Miniſteriellen, wie unſeres Hofes, wie unſerer Armee, die 
ſtets das getreue Echo der Kaiſerlichen militärischen Umgebungen 
war, zeugt dafür. Die beiden letzten nach Berlin gerichteten De- 
peſchen vom 26. v. M., beſonders die auf Schleswig-Holſtein be⸗ 
zügliche, führen nach glaubwürdiger Mittheilung einen Ton, der 
für einen unabhängigen Staat unerträglich ſein ſoll. Es wird mir 
mitgetheilt, daß in der gedachten zweiten Depeſche die bisherige 
preußiſche Politik mit einer Willkürlichkeit interpretirt worden ſei, 
die in Berlin empören müſſe. So werde einerſeits auf innere Vor⸗ 
gänge in Preußen, wo die Citirung derſelden dem Grafen Mens⸗ 
dorff paſſe, eingegangen (z. B. auf eine Aeußerung des Königs 
an die Abgeordneten vom 27. Dezember 1863); andererſeits aber 
würden andere Akte der preußiſchen Regierung, z. B. ihre Erklä⸗ 
rung, daß nach dem Scheitern der Londoner Konferenz auch ihre 
dort geſchehene Aeuferung vom 28. Mat 1864 (wegen der Erb- 


folge des Auguſtenburgers) als nicht geſchehen zu betrachten ſei, 


ignorirt und das Gutachten der Kronjuriſten als ein nur „theore- 


iner Zeitung. 


sterreich hände ich bei der Reſorm⸗ ind | m ſſen. 
m zwei Punkte: Erſtens, ob durch die Ak⸗ 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


tiſcher“ Incidenzpunkt bei Seite geſchoben. Das Ausland, welches 


dieſe Depeſchen ebenfalls würdigen wird, kann über ſie kein anderes 
Urtheil abgeben, als über jene famoſe vom 7. April. Daß Oeſter⸗ 
reich den Krieg beſchloſſen hat und zwar einen Krieg erſten Ran⸗ 
ges, geht aus den ungeheuren Rüſtungen hervor. Auch die Thä⸗ 
tigkeit der Staatsbanknotenpreſſe, welche nicht bloß hier Tag und 
Nacht arbeiten ſoll, ſpricht dafür. 

Peſth, 1. Mal. Die Südbahn hat ihre regelmäßigen Züge 
wegen eines Truppentransports von 30,000 Mann heute eingeſtellt. 
Hier rüſtet die Regierung ſtark, es werden ſtarke Roggen ⸗ und 
Hafereinkäufe für Olmütz gemacht. Der hieſigen Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft wurde aufgegeben, ſämmtliche Schiffe zum 1. Mai für 
Militärtransporte bereit zu halten. Die Bevölkerung verheimlicht 
übrigens ſo viel als immer möglich die Rüſtungen. 

Krakau, 1. Mai. Bei den Schanzarbeiten find gegen ⸗ 
wärtig mehr Arbeiter als je beſchäftigt. Es wird namentlich an 
der Befeſtigung des Bahnhofes gearbeitet. Von den 561 Ge- 
ſchützen, welche zur vollſtändigen Armirung ſämmtlicher Werke erfor- 
derlich find, ſoll bereits ein anſehnlicher Theil vorhanden jein. 
Von Artillerie wird das ganze 2. und 4. Regiment hierher kommen. 
Ein großer Theil derſelben befindet ſich ſchon hier oder in der 
Umgegend. Außerdem beſteht die Garniſon aus dem Regiment 
Erzherzog Joſeph Infanterie, der Hälfte des Regiments Prinz von 
Preußen Infanterie, 3 Kompagnieen von Graf Roßbach Infanterie 
und 2 Divifionen von Kaiſer-Alexander⸗Huſaren, die letzten find 
in den Dörfern vertheilt. Am 24. April wurde hier eine ſoge⸗ 
nannte Approviſions⸗Kommiſſion zur Verproviantirung der Feſtung 
gebildet. Dieſelbe hat bedeutende Lieferungen ausgeſchrieben, z. B. 
14,500 Ctr. Roggenſchrot, 2216 Ctr. Koch⸗Wetzenmehl, 31,500 
Metzen Hafer, 24,178 Ctr. Gerſtenſchrot, 26,299 Ctr. Heu, 
14,000 Eimer Wein (wovon geſtern 360 Faß zu 10 Eimern aus 
Wien angekommen und direkt in die Schloßkeller gebracht worden 
ſind), 5000 Ctr. Zwieback, 6000 Eimer Bier, außerdem bedeu⸗ 
tende Quantitäten von Reis, Hülſenfrüchten, Fleiſch, Speck, Brannt⸗ 
wein, Kaffee und anderen Lebensmitteln. Für dieſe Lieferungen 
hat ſich eine Geſellſchaft von Geſchäftsleuten in Krakau, Olmütz 
und Lundenburg gebildet, welche ſich erboten haben, alle Verpfle⸗ 
gungs⸗Gegenſtände für die Summe von 6 Millionen Fl. gegen 
ſofortige Zahlung zu liefern. Ein zweites Gebot auf dieſe Liefe⸗ 
rungen iſt aus Wien eingegangen für die Summe von 6,500,000 
Fl. mit 6 Monat Ziel gegen Accept. Die Entſcheldung iſt noch 
nicht getroffen. So viel iſt bekannt, daß vom Tage ihres Ein⸗ 
treffens die A en vier Wochen geliefert werden 


5 Ausland. e 

Gravenhaag, 29. April. Die amtliche Beftätigung, daß 
die Cholera ſich wieder in einigen Gemeinden des Landes zeigt, 
hat eine ſo große Beunruhigung hervorgerufen, daß ſie ſchwerlich 
mit der wahren Sachlage in Einklang zu bringen iſt. Wie jedoch 
aus den ſpäteren Mittheilungen der „Staats-Courant“ hervorgeht, 
wurden bis jetzt im Ganzen 50 Perſonen befallen, von denen 27 
erlagen. Es iſt dabei noch zu bemerken, daß die fürchterliche 
Krankheit ſich bis jetzt nur in Rotterdam und der in der unmittel- 
baren Nähe gelegenen Gemeinde Delftshaven gezeigt hat, welche 
zuſammen ungefähr 100,000 Einwohner zählen. Dieſes Verhält- 
niß darf wohl als ein günſtiges bezeichnet werden, da die Cholera, 
in Folge des ſchlechten Trinlwaſſers, in jenen Gegenden immer am 
ſtärkſten graſſirte. Obwohl die Krankheit bis jetzt ſonſt nirgends 
wahrgenommen wurde, beeifern ſich doch die Behörden hier und 
anderwärts Maßregeln zur Abwendung derſelben zu treffen. 

Paris, 1. Mai. Sämmtliche Blätter glauben an einen 
nahen Ausbruch des Krieges, die einen in Italien, die andern in 
Deutſchland, noch andere in beiden Ländern. Die Beſtürzung in 
den Finanzkreiſen iſt groß, aber nicht größer als der Unſinn, den 
die papiernen Freunde Oeſterreichs, die mit der Ambaſſade in 
Verbindung ſtehenden Blätter zu Tage fordern, um die Wiener 
Politik einigermaßen zu beſchönigen. Der Krieg iſt begreiflicher 
Welſe dermaßen der Hauptgegenſtand aller Gedanken und Geſpräche, 
daß neben demſelben nichts weiter aufkommt. 

— Jetzt endlich giebt der Kaiſerliche Ceremonienmeiſter Feuillet 
de Conches in der Angelegenheit der zweifelsohne in großer Mehr⸗ 
heit gefälſchten Briefe der Königin Marie Antoinette eine Erklä- 
rung im Athenäum mit Namens-Unterſchrift. Sie lautet: „Ich 
kaufe Autographen, aber ich verkaufe keine. Ich babe von der 
Exiſtenz der Briefe der Königin Marie Antoinette im Beſitze des 
Herrn v. Hunolſtein nichts gewußt, bevor dieſer das Bezügliche 
veröffentlicht hat. Es iſt eine reine Erfindung, was über die feh⸗ 
lenden leeren Blätter der Käiſerl. Bibliotheks-Manuſkripte erzählt 
wird. Mein angebliches Geſpräch mit dem Bibllotheks-Direktor 
Herrn Tacherau iſt eine Lüge von Anfang bis zu Ende. Ich habe 
feit 28 Jahren kein Manuffript aus der Kaiſerl. Bibliothek ge⸗ 
borgt und habe mich niemals mit anderen Dokumenten, als denen 
des 16. und 17. Jahrhunderts befaßt. Die Geſchichte von den 
17 Briefen Racines iſt ebenfalls eine Erfindung. So viel mir 
bekannt, iſt ſeit mehr als 10 Jahren nur ein einziger Brief Ra⸗ 
eines zur Verſteigerung gekommen.“ — (Dies Dementi iſt ohne 
Zweifel ſtark genug; man vermißt aber auch jetzt wieder eine Er⸗ 
klärung über die Art und Weiſe, wie Herr Feuillet de Conches in 
fa . 1 ar r 1 40 Briefen gekommen iſt. Mag er 
e e für a alten: das eine 5 
Fele er . dat) ſt ſeine Sache; aber er muß wiſſen, 

London, 1. Mai. In Dublin wurde Sonnabend Abend 
wieder ein Poltziſt durch einen Schuß getödtet. Des Mörders iſt 
man nicht habhaft geworden; man bringt die That natürlich mit 
den Feniern in Verbindung. — Der unter der Anklage der Fäl- 
ſchung verhaftete angebliche Richard Love iſt zum zweiten Male 


* 


En Pfote ärztlicher Behandlung noch an demſelben Abende 
verſtarb. 

— Auf dem hieſigen Poftburcau vergaß eine Dame, die dort 
einen Geldbrief in Empfang nahm und den desfallſigen Poſtſchein 
zu unterſchreiben hatte, eine in Papier gewickelte Banknote von 
25 Thlr. auf dem Brett vor dem Fenſter. Kaum hatte ſie jedoch 
einige Schritte zur Thür gemacht, als ſie dies bemerkte und ſofort 


Oeſterreich zu Rüſtungen aufgefordert, und erklärt, es hätten Feir 
nerlei Verhandlungen in der Rüſtungsfrage zwiſchen Dresden und 
Wien ſtattgefunden. 

Trieſt, 3. Mai. Hier eingegangene Nachrichten melden aus 
Athen, daß eine geheime Expedition nach der Türkei vorbereitet 
wird, um eine allgemeine Erhebung der Griechen in Theſſalien, 
Macedonien und Epirus hervorzurufen. Man will wiſſen, daß 


im Verhör geweſen. Ein hieſiger Graveur, G. Lee, bei dem er 
die Platten beſtellte, ſagte als Zeuge gegen ihn aus. 

— Die Zeitungen von Jamaika enthalten über die bereits 
gemeldete Jeuersbrunſt zu Port-au-Prince ausführliches Detail. 
Man rechnet, daß gegen tauſend Häuſer niederbrannten, jo daß 
binnen zwölf Stunden 5000 Menſchen obdachlos wurden. 54 
Waarenmagazine wurden zerſtört; von Regierungsgebäuden brann⸗ 


ten das Archiv, der Apellhof und das Senatsgebäude ab. Wie 
der Brand entſtanden, darüber iſt nichts bekannt geworden. 

Aus Rom, 28. April, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Die 
in Barletta verübten Gräuel ſtehen als ein von reagirenden Prie- 
ſtern hervorgerufenes Tagesereigniß da, welchem elne lange Reihe 
von Kundgebungen der äußerſten Verachtung der Prieſter und der 
Religion, wie ſie dieſelbe lehren, entgegenzuſtellen wäre. Vergeht 
hier keine Woche ohne polizeiliche Bekanntmachung eines da oder 
vort in der Provinz des doch jo winzig gewordenen Kirchenſtaates 
begangenen Sacrilegiums, jo ſieht man aus dem Bologneſer Pa- 
triota cattolica, daß im Neapolitaniſchen ohne Vergleich mehr 
darin geleiſtet wird. Im Orte Sbarne bei Reggio in Calabrien, 
wo man am Oſtermorgen die geweihten Hoſtien aus der Kirche 
heraus auf die Straße, ſogar auf Düngerhaufen hingeſtreut fand, 
ſoll es darüber, wie die Prieſter jagen, zu einem Erdbeben ge- 
kommen fein, aber die Gegner verſichern, nichts von den Erdſtößen 
bemerkt zu haben. Bei den Kirchendiebſtählen, die während des 
letzten Jahres im Römiſchen verübt wurden, vermißte man über 
neunzig Geräthe aus edlem Metalle für den Altardienſt. Das 
Volk achtet die Prleſter nur noch dann und da, wo es muß, ihre 
weltliche Herrſchaft, ihren Reichtbum aber hat es längſt in petto 
unter ſich vertheilt. Ein demokratiſcher Verein in Foligno machte 
jüngſt den Freunden in einem Eirkularſchreiben den Vorſchlag, 
aus den Kirchen alle goldenen und ſilbernen Kelche und Geräth- 
ſchaften zu entfernen, da auch der Herr und die Apoſtel in ihrer 
Demuth ſich mit Bechern aus Holz oder Glas begnügt haben. 
Das Volk in Rom hält zwar noch vielfach an der religiöſen Tra. 
dition, aber gerade bei der Feier, wo der Katholicismus in ſeinem 
höchſten Glanz ſich zeigt, beim Oſterfeſte, ſieht man von Jahr zu 
Jahr klarer, wie es je länger deſto mehr unterſcheidet, zwiſchen 
dem was davon menſchlich und dem, was göttlich iſt, zwiſchen der 
Religion Chriſti und der Hülle, mit der man ſie umgab, zwiſchen 
dem Evangeliſchen und dem Dekretalen, dem Hirtenſtab und den 
drei Reichen des Papſtes, der unbefleckten Stola des Lammes und 
dem prächtigen Purpur der Kardinäle. — Seit einigen Tagen 
ſtehen unſere patentirten Bettler (accattoni) wieder auf ihren 
alten Plätzen. Die Polizei verſchließt dieſe Vertreter der römi⸗ 
ſchen Miſere dem Anblick der Fremden während der Oſterzeit. 


Unſere Stadt zählt gegenwärtig 13 Tauſend Individuen, die we⸗ Stettin, 4. Mai. Witterung: ſchön. Temperatur: + 14 % N. 
gen üblen Rufs unter polizeilicher Aufſicht ſtehen. — Der ehema- | an's Bett. Welch ein herzzerreißender Anblick! Der Gatte hatte] Wind: SW. a 8 0 temperatur: f 
lige preußiſche Konſul Domeneio Valentini ließ ſich auf Betrieb ſich in knieender Stellung an einem in der Wand befeſtigten Nagel An 1 


der Jeſuiten nicht lange vor ſeinem Tode ſeine Magd antrauen. 
Einer von denſelben frommen Vätern, welcher ihr Beichtiger und 
Gewiſſensrath war, wußte auch einen bedeutenden Theil von Va⸗ 
lentini's großem Vermögen ihr und ihrer Tochter teſtamentariſch 
zu ſichern. In vergangener Woche ſtarb auch die Frau und ſiehe 


da! ſofort erſcheint der General des Franziskaner-Ordens und le- | geringe Aufregung in der Stadt, da ſich dle Nachricht verbreitet Br., Huber 867 42 K be) 

gitimirt ſich zum größten Erſtaunen der Jeſuiten als von der hatte, der 2. Hauptgewinn der 133. Lotterie ſei hierher gekommen, Gerſte pr. 70pfd. (ef ai⸗Juni 40% , bez. 

Verſtorbenen rechtmäßig eingeſetzter Univerſalerbe. Die Prieſter wie von Berlin telegraphiſch gemeldet worden war. Es hat dieſe 2 et de 5 2 —29 & bez., 47—50pfd. Mai⸗Juni ü 
ſelber ſagen ſcherzend über den Vorfall, der h. Franziskus habe Nachricht ihre Beſtätigung erhalten. Zwei Viertel des Looſes wer- % 2 ea, festt, 16 &. nominell, Mol 15 ½ 4 


diesmal dem h. Ignazius ein Bein geſtellt, der Papſt ſelber ſoll 


über den Purzelbaum gelacht haben. s 
Kopenhagen, 30. April. Aus der „Sorö,Amtstidende“ 
iſt in alle hieſigen Blätier ein Bericht über verſchiedene in den 
ſeeländiſchen an der Weſt⸗Eiſenbahn liegenden Stadt Slagelſe vor⸗ 
geſtern Nacht vorgefallene Exzeſſe übergegangen. Däniſche Arbeiter 
einer Ziegelei des Agenten Schon, eines der angeſehenſten Man⸗ 
der Gegend, ſuchten die Verabſchiedung der deutſchen Ziegelei- 


ner der 
arbeiter daſelbſt zu erzwingen. Bei Tageslicht gelang es jedoch 


den Behörden, die Tumultuanten mittels Poliziſten und Dragoner Vermiſchtes. Amſterdam, 3. Mal. Getreibemarft. (Schlusbericht) Regget 2 
abzuhalten, wobei die Rädelsfübrer verhaftet und die Ruhe wieder per Mai 160 —159, pr. Oktober 173—172, 

r Leider jed tteten ſich die Unzufriedenen Wien, 1. Mat. Heute vergiftete ſich der bekannte Eafetier | . 
hergestellt wurde. Leider gedoch rotteten ſe a en, Grinſteldl, Beſitzer eines unferer größten, nahe der Hofburg bele- tettim, den al. 


verſtärkt durch allerlei Pöbel, namentlich Lehrjungen, und mit 


dieſer Herren dem Magiſtrat mit dem Erſuchen einzureihen, nun⸗ 
mehr auch von ſeiner Seite die geeigneten Aufforderungen und 
Inſtruktionen zu erlaſſen, um eine hinreichende Zahl von Bürgern 
für dieſe Sache zu gewinnen. 

— Vorgeſtern hatte die verehel. Schiffsſtauer Graf in Grabow 
das 4 Jahr alte Kind des Maſchiniſten Engelke, Thereſe, mit ſich 
zur Drehrolle genommen. Das Kind ſpielte umher, ſtieg endlich 
auf eine Bank in unmittelbarer Nähe der Drehrolle, glitt aber 


ler mit feinen Holzpantoffeln aus und fiel ſo unglücklich mit dem 
5 | Stelle der Drehrolle, daß es unge⸗ 


Kopfe auf eine ſcharfkantige 


zurückkehrte, um die vergeſſene Note mitzunehmen. — Dieſe war 
aber bereits verſchwunden. 
bote dem es jedoch gelang, ſich unviſitirt zu drücken. 


Zugegen war nur ein hieſiger Comtoir- 


— Das geſtern von den ſämmtlichen Geſammtvereinen Stet⸗ 


tins zum Beſten des Provinzial⸗Sängerbund⸗FJeſtes gegebene Kon- 
zert hat einen Reinertrag von 278 Thlr. geliefert. 


— Der diesjährige Wollmarkt in Neubrandenburg wird am 


14. Juni und reſp. an den folgenden Tagen abgehalten werden. 


— (Perſonal-Chronik.) Ernannt: a) zu Kreisgerichts⸗ 


Räthen: 1. der Kreisrichter Johann Auguſt Theodor Wellmann zu 
Greifenberg i. P., 2. der Krelsrichter Karl Martin Reißner hier- 
ſelbſt, 3. der Kreisrichter Ernſt Wilhelm Arthur Heinrich Auguſt 
Heinſius hierſelbſt; b) zum Juſtizrath: 4. der Rechtsanwalt und 
Notar Franz Alexander George Friedrich Becker zu Naugard. — 
Befördert: der Bürkau-Diätarius Carl Schultze zu Naugard 
zum Büreau-Aſſiſtenten bei dem Kreisgericht daſelbſt. Verſeßt: 
1. der Auskultator Dr. jur. Guſtav v. Hagenow zu Stralſund in 
das dlesſeltige Departement; 2. der Büreau-Diätarius Auguſt Fr. 
Pitt zu Naugard in gleicher Amtseigenſchaft an das Kreisgericht 
zu Demmin. — Verliehen: dem Kreisgerichts Sekretär, Depo⸗ 
ſital⸗Rendanten und Sportel-Rezeptor Carl Girr zu Ueckermünde 
den Kronen⸗Orden Ar Klaſſe. 


Aus dem Rügenwalder Amte, 2. Mal. Am 28. 


Mai hatte der Mühlenbeſitzer Wutzmann in Dünnow den Flügel 
ſeiner Windmühle erſtiegen, um vielleicht die Segel einzubinden. 
In demſelben Augenblick erhebt ſich ein Windwirbel, welcher die 
Mühle in Bewegung ſetzt und den unglücklichen W. zu Boden 
ſchleudert. 


Augenblicklicher Tod war die Folge des traurigen Falles. 
Jershöft bei Carzin, 1. Mal. Eine betrübende Nachricht 


iſt's, welche der Korreſpondent an der Oſtſee heute bringt. In 
einem nahe gelegenen Dorfe lebte ein Ehepaar ſchon ſeit längerer 
Zeit in Unfrieden, der größtentheild durch die Trunkſucht des 
Mannes hervorgerufen worden. 
war's zwiſchen demſelben wieder zu einer harten Fehde gekommen. 
Daß der Streit diesmal aber eine gründliche Aus ſöhnung im Ge- 
folge gehabt, wird mit Beſtimmtheit gemeldet. 
Friedensabſchluſſe klagte der Mann über Unwohlſein und begiebt 
ſich auf den Rath ſeiner Frau zu Bette. 
ringsum. Nach kurzer Zeit treibt eine unerklärliche Angſt die Frau 


Am zuletztvergangenen Freitage 


Kurz nach dem 


Eine Stille herrſchte 


erhängt. 


Cöslin, 1. Mat. Der Medizinal⸗Rath bei der hleſigen 


Königl. Regierung, Dr. Keſſler, iſt zum 1. Juli c. an die Königl. 
Regierung zu Magdeburg verſetzt worden. 


Auclam, 2. Mai. Heute Vormittag herrſchte eine nicht 


den ungetheilt von zwei Kaufleuten R. und H. geſpielt, an dem 
3. Viertel ſpielen 4 Theilnehmer, zwei Kaufleute, eine alte Frau 
und ein Dorfſchmied, das 4. Viertel ſoll vielen kleinen ländlichen 
Familien gehören. 


Stralfund, 2. Mai. Die am 1. Dezember v. J. von 


dem hieſigen Schwurgerichte wegen Ermordung des unehelichen 
Kindes ihrer Tochter zum Tode verurtheilte Wittwe Kaſch aus 
Kindshagen iſt von Sr. Majeſtät dem Könige zu lebenslänglichem 
Zuchthaus begnadigt und heute in das Zuchthaus abgeführt worden. 


genen Kaffeehauſes, in welchem feiner großen Menge Zeitungen 


Neueſte Nachrichten. 

München, 3. Mal, Nachmittags. Gutem Vernehmen nach 
wird Baiern gegen die ſofortige Feſtſtellung eines Termines für die 
Berufung des Parlamentes ſtimmen, und verlangen, vorher in 
Kenniniß von den dem Parlamente zu machenden Vorlagen gejept 
zu werden, da das Parlament nicht als eine konſtituirende Verſamm⸗ 
lung aufzufaſſen jet. 

Dresden, 
die von mehreren 


3. Mal. Das „Dresdner Journal“ dementirt 
Zeitungen gemeldete Nachricht, Sachſen habe 


dirigirt. 


Nach dem heute erſchienenen 


Rußland und Italien das Unternehmen begünſtigen. 

Brüſſel, 3. Mai, Mittags. In hieſigen Finanz kreiſen will 
man wiſſen, daß 10,000 Mann franzöſiſcher Truppen auf dem 
Wege nach Rom ſeien. 

London, 3. Mai, Abends. 
Bankausweiſe beträgt der Notenumlauf 22,872,770 (Zunahme 
711,655), der Baarvorrath 13,509,140 (Abnahme 346,636), die 
Notenreſerve 4,839,250 (Abnahme 1,004,955) Pfd. St. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 


Berlin, 4. Mal, Mittags. 
Diskont für Wechſel auf 7 Prozent, die Lombard⸗Zinſen für 
Waaren⸗Darlehne auf 7 Prozent, für Effekten-Darlehne auf 77 
Prozent für Kaufleute erhöht, für Nichtkaufleute bleibt 6 Prozent. 


Paris, 3. Mai, Abende, 


Die preußiſche Bank hat den 


Neutralität, loyale gänzliche Freiheit der Aktion. 


treffe, falls dasſelbe angreift. 
ein energiſches Veto in Berlin und Florenz einlege. 
Rouher bittet Namens der Regierung, die Diskuffion über 
Deutſchland nicht zu verlängern und zeigt an, daß eingegangene 
Telegramme melden, Italien verpflichte ſich, Oeſterreich nicht anzu- 


zu. 


greifen. 


Brescia, 3. Mai. 


Ein zweites, die öſterreichiſche Reſervt 
bildendes Armee-Korps von 35,000 Mann, wird gegen Vicenca 
Kavallerie iſt in Pordenone (an der Eiſenbahn zwiſchen 
Man glaubt, die Hauptlräfte 


Trieſt und Venedig) eingetroffen. 


gezogen werden. 


Swinemünde, 3. Mai, Nachmittags. Angekommene Schiffe: Trio, 
Coding von Amſterdam; Haabet, Tobinfen von - . 
Todd, von Bremen; Eliſabeth wright, Irwing; 
von Sunderland; Ava, Moore von Hartlepool; Carl Friedrich, Jahnke; 
underland; letzte 4 löſchen in Swinemünde. 


Friedericke, Schulz von S 
Wind: NW. Revier: 141%, F. Strom ausgehend. 2 Schiffe in Sicht ⸗ 
| | | ee —— 


Rp bez. u. Br., Iuni⸗Juli 131½, 1 
200 Wſpl. Roggen, 60,000 Qrt. Spiritus. 


bez., 14½ Br. 
Angemeldet: 


Schiffsberichte. 


Börſen⸗ Berichte. 


50. en l, 25 * 
loco 7 
43, 41%, 41% Re Sa 


bez., 
tbr.⸗Okto 


427, 41 


7 50 


(Sitzung des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers.) Staatsminiſter Rouher erklärt: Die Politik der Regierung 
faſſe ſich in folgende Punkte zuſammen: Friedliche Politik, loyale 
Die Regierung 
habe wiederholt erklärt, daß Italien die ganze Verantwortlichkeit 
Thiers verlangt, daß Frankreich 
Favre ſtimmt 


der öſterreichiſchen Armee werden an den Po-Mündungen zuſammen⸗ 


ahrſund; Eliſe Katharina, 
harlotte Ida, Spiegelberg 


Juli - 


amburg, 3. Mai. Getreidemarkt geſchäftslos. Weizen pr. 


Juni 


offerirt. — Schönes Wetter. 


St. Schausp.- 
Obligationen] 5 


Beim Schluß des 


Pfd. netto 105 ½ Bkothlr. Br., 
Br., 110 Gd. Roggen pr. Mai⸗Juni 5000 
Juli⸗Auguſt 73 Br. u. Gd. Oel pr. Mai 
dis 25. Kaffee geſchäftslos. Zink keine Kaufluſt, 


Pom. Chauss.- 


Gemeinnützige 


Bauges.-Anth. | 5 


Blattes war unfere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


Mai 
105 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 
fd. netto 73 Br. u. Gd. 
30%, pr. Ottober 


pr. 
77 — 
einzelne Partien zu 14% 
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